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Allgemeines .
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1

Unter den zahlreichen Metallen , welche den Raum zvvifchen Gold und

Silber auf der einen Seite und Eifen auf der anderen ausfüllen , ift keines

für die künftlerifche Arbeit bedeutungslos . Die Mehrzahl derfelben aber

wird allein von dem Chemiker verarbeitet , während der Techniker unmittel¬

bar nur mit denjenigen zu thun hat , welche fich giessen , hämmern , walzen

oder ziehen laffen. Und zu diefen gehören von den edlen , d . h . durch die

Feuchtigkeit der Atmofphäre nicht angegriffenen , Metallen noch Platin

und Palladium , welche erft die neuefte Zeit entdeckt hat , und die aus

verfchiedenen Gründen zu einer felbftftändigen Verwerthung für das Kunft -

gewerbe nicht geeignet zu fein fcheinen ; von den unedlen : Kupfer , Zinn,

Zink , Blei, Nickel ; endlich das Erdmetall Aluminium , deffen Darftellung

bekanntlich der jüngften Zeit angehört . Zink (von dem perfifchen seng,

Zinkerz) , auch Spiauter (vom arab . isbiadär , perf. septdrö = Zinn , deffen

englifcher Name pewter auf denfelben Urfprung zurückweift) , in der Gegen¬

wart von nicht geringer Wichtigkeit für plaftifche und graphifche Repro -

1 Kerl , Metallhüttenkunde , Leipzig 1873 . — Muspratt , Chemie, bearb . von Stohmann

und Keil . Braunfchweig 1865 — 1870 . — Bifchoff , Das Kupfer und feine Legirungen .

Berlin 1865 . —• Karraarfch , Technologie . Hannover 1866 . — Vergl . Beck , Gefch . d. Eifens

I . 39 ff. — Für das Etymologifche : Karabacek , Metallurg . Etymologien in : „ Mitth . d . Oefi .

Mufeums “ 1886 .
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ductionen , tritt als eigenes Metall und unter eigenem Namen erft im 15 . Jahr¬
hundert auf ; bis dahin fällt es zufammen mit Galmei , welches Wort aus
dem griechifchen %a§[J.sta, arab . Kahneia , kaltmya , im Mittelalter calamine,
entftanden ift . Kupfer , Zinn und Blei hingegen hat der Menfch , wie
es fcheint , überall , wo fie in der Natur Vorkommen, am früheften gewonnen
und verarbeitet , und deren Verbindung lieferte der Kunft einen der wert -
vollften Stoffe , die Bronze . Gegenüber der letzteren find die genannten
drei Metalle für fich von untergeordneter Bedeutung , und es empfiehlt fich
daher , fie gemeinfam zu behandeln .

Die Bezeichnung für das Metall Kupfer haben die germanifchen und
romanifchen Sprachen (merkwürdigerweife mit Ausnahme der italienifchen )
dem lateinifchen cuprurn nachgebildet , welches wieder von dem Namen der
Hauptfundftätte des Kupfers im Alterthum , der Insel Cypern , abgeleitet ,
übrigens erft zu Ende des 3 . Jahrhunderts n . Chr . in Gebrauch gekommen
ift. Hiermit fteht im Zufammenhange , dass in der Alchemie das Kupferden Namen der cyprifchen Göttin Venus führt . Diefes Metall kommt in
allen Welttheilen , auch in gediegenem Zuftande , häufig vor und befitzt be-
fonders gtinftige phyfikalifche Eigenfchaften : bedeutende Gefchmeidigkeitbei einer Heftigkeit , welche allerdings der des Eifens nachfteht , die aller
anderen Metalle aber weit überragt . Daraus erklärt es fich , dass faft überall
auf die Geräthe , Waffen, Schmuckgegenftände aus Stein , Mufcheln, Knochen &c .unmittelbar folche aus Kupfer folgten , welche wieder die Bronze , d . i . durch ^Zufatz anderer Metalle härter gemachtes Kupfer , verdrängte . Man hämmerte
und goss das Kupfer ; je mehr Legirungen deffelben aber erfunden wurden ,je weniger Verwendung fand es in reinem Zuftande , zumal für den Guss,da es gefchmolzen fich ausdehnt und im Erftarren porös und blafig wird .Der fchönen rothbraunen Farbe und Politurfähigkeit halber wurde es bis
in ’s vorige Jahrhundert im Abendlande und wird es im Orient noch immer
zu getriebenen Ziergefässen vielfältig benützt , während es uns (abgefehenvon der Verwendung in den reproducirenden graphifchen Künften — vgl .Kupferftich — und in der Gaivanoplaftik) bis vor Kurzem faft ausfchliess-lich zu Küchengeräthen , Keffeln , Röhren , Dach - und Sehiffsplatten diente .Was die Technik des Treibens und Giessens der Metalle betrifft , könnenwir uns auf das Capitel » Goldfchmiedekunft « 1 beziehen .Wird Kupfer feuchter Luft ausgefetzt , fo bildet fich auf deffen Ober¬fläche ein fchmutzig-fchwärzlicher, fpäter ein blaugrüner Ueberzug , und diefe
Eigenfchaft überträgt es auf alle Legirungen . Diese Oxydation , obwohl *
urfprtinglich Zerftörung der Oberfläche des Metalls, wird zum Schutze desletzteren gegen die ferneren Angriffe der Atmofphäre , da fie nicht wie derEisenroft immer weiter um fich greift . Im gewöhnlichen Leben Grünspan 2

1 Bd . II . S . 110 ff.
Urfprünglich Spangrün , fpamfch Grün, viride hispajiicum.
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genannt , unterfcheidet fich in Wahrheit diefer Kupferroft , aerugo nobilis ,
patina antiqua , als kohlenfaures Kupferoxyd von dem wirklichen Spangrün
oder effigfauren Kupferoxyd , welches durch Behandlung des Kupfers mit

Effig hergeftellt wird . Die natürliche Patina kommt in allen Abftufungen
der Färbung , von Weisslichgrün bis Grünblau , an Bronze- und Kupfer-

gegenftänden vor , welche lange Zeit in feuchtem Erdboden gelegen haben ,
und zwar nimmt die Befchaffenheit des letzteren Einfluss auf die Farbe ;
eifenhaltige Erde kann fogar einen röthlichen Ton hervorbringen . Oeffent-

liche Monumente aus Bronze färben fleh häufig nicht grün , fondern fchwarz,
was wahrfcheinlich feinen Grund in den Gafen, dem Kohlenftaube und an¬

deren Beimifchungen der Atmofphäre grosser Städte , namentlich im Norden ,
hat ; denn an Orten , welche fich reinerer Luft erfreuen oder oft von feuchten

Niederfchlägen heimgefucht werden , in der Nähe des Meeres oder waldiger

Gebirge , geht der Oxydationsprocess ganz normal vor fich . (Denkmäler

in Neapel , Padua , Salzburg , Kopenhagen &c .)
Um neuen Gegenftänden das Anfehen des Alters zu geben , bringt

man auf der Oberfläche die Oxydation kiinftlich hervor , nicht immer , aber

doch auch nicht feiten , mit der Abficht zu fälfehen. Löfungen von Salzen

und Säuren , Salmiak , Weinftein , Kochfalz , falpeterfaurem Kupfer u . a . m . ,

bringen die gewünfehte Wirkung hervor ; Marktwaare erhält den grünen Ton

auch durch Anftrich mit Oelfarbe .
#■ Das Legiren verfchiedener Metalle gefchieht , um der Mifchung Eigen -

fchaften zu geben , welche die einzelnen Beftandtheile in reinem Zuftande

nicht , oder nicht in genügendem Masse befitzen , wie Härte , Zähigkeit ,

Politurfähigkeit , eine beftimmte Farbe , Klang . Das Kupfer eignet fich be-

fonders für derartige Verbindungen , deren Zahl fchon fehr bedeutend ift

und noch fortwährend vermehrt wird . Wir haben hier nur von Meffing

und Bronze Notiz zu nehmen . Beide Ausdrücke haben in der Induftrie

fchwankende Bedeutung , können daher an fich nicht ftreng getrennt ge¬

halten werden , und begreifen wieder eine Unzahl von Unterarten der Mifchung

in fich , welche durch die Mode aufgebracht werden , für die Kunftgefchichte

aber fo wenig Intereffe haben , wie die mancherlei nachträglichen Färbungen

der Mifchmetalle oder die Legirungen des Kupfers mit Edelmetallen , um

ihm das Anfehen des Goldes oder des Silbers zu geben .
Das Meffing , mittelhochdeutfch der messinc (angeblich von massa,

Metallklumpen , nach Karften ’s Vermuthung aber von den Mossynoiken 1

^ herzuleiten ) , hiess im Alterthum aunckalcum , und wurde damals aus Kupfer

und Galmei dargeftellt . Unfer Meffing ift aus Kupfer und Zink zufammen-

gefetzt , und zwar fteuert das erftere feine Dichtigkeit , Hämmerbarkeit ,

Dehnbarkeit und röthliche Färbung , das letztere Härte , Sprödigkeit , Schmelz¬

barkeit und lichte Farbe bei , macht auch das Fabrikat wohlfeiler . Je nach

1 Vergl . Cap. II . S . 56.
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dem Procentverhältniss beider Beftandtheile beftimmen fich alfo die Eigen -
fchaften der Kupferlegirungen , welche fich in drei Gruppen bringen laffen :
I . Rothguss mit 80 bis 97 °/o Kupfer und 20 bis 3 °

/o Zink ; 2 . Gelbguss oder
Meffing im gewöhnlichen Sinne mit 50 bis 70 °

/o Kupfer und 50 bis 30 °/o
Zink (bei dem höchften Zinkgehalt pflegt noch etwas Blei beigegeben zu
werden) ; 3 . Weissmeffing , Weissmetall , mit 20 bis SS °/o Kupfer und 80 bis
45 °/o Zink . Diefe Metalle find in der Regel nur für den Guss geeignet ,
nur bei einem Verhältniss von .durchfchnittlich 60 Kupfer zu 40 Zink lässt
fich Meffing in Rothglühhitze auch fchmieden . Schwefelfäure - und Salpeter¬
bäder geben den Gelbgussarbeiten Farbe und Glanz : das Gelbbrennen oder
Beizen. Verfilbert oder vergoldet erhält Meffing allerlei Namen im Handel :
Aipacca , Chinafilber, Tombak , Talmigold u . dgl . m .

Zu den Weissmetallen gehört auch das weder roftende noch anlaufende
indifche Beidri (Bidri) , fo genannt nach der Stadt Bider , nordweftlich von
Heiderabad . Es befteht aus ungefähr 94 °

/o eines Dschasta genannten Me -
talles, welches Zink mit wenig Zinn zu fein fcheint (und an deffen Stelle
jetzt auch Nickel benutzt wird) , mit je 3 °

/o Kupfer und Blei. Aus diefer
Legirung werden Gefässe , Waffenftücke u . a . m . gegoffen , abgedreht , mit
Kupfervitriol gefchwärzt , hierauf Ornamente eingegraben und mit Silber
in Plättchen oder Fäden ausgefüllt, wie bei der Taufchirung . 1 Schliesslich
erhält die Oberfläche noch einen Ueberzug von Salmiak , Salpeter , Koch¬
falz und Kupfervitriol , welcher den Grund dauernd fchwarz färbt , von den
Silbereinlagen aber fich wegpoliren lässt .

Die indifchen Metallarbeiter verliehen überhaupt eine Menge von In-
cruftationen . So Koftgari : Gefässe oder Geräthe aus Kupfer , Eifen oder
blauem Stahl mit gravirten Ornamenten , welche mit einem fchwarzen Lacke
oder mit Gold- oder Silberfäden ausgefüllt find ; ferner Meffing auf Kupfer ,Zink auf Meffing u . a . m . ; durch das Poliren mit einem Brei' aus ver-
fchiedenen Vegetabilien , Blättern der Tamarinde , der Kichererbfe u . a . m.follen fie dem Kupfer verfchiedene Färbung geben , eine folche Mixtur mitein wenig Zinnober oder Schwefelarfen macht daffelbe fchön tiefbraun . 2

Durch Beimengung von Zinn und Blei nähert man das Meffing derBronze , unter welchem Namen wieder fehr mannichfache Compofitionenbegriffen werden . Weder Griechen noch Römer machten einen fcharfen.Unterfchied zwifchen Kupfer und deffen Legirungen : ya\ %OQ und aes werdenfür Kupfer , Bronze , Mifchmetalle überhaupt gebraucht . Erft im mittel¬alterlichen Latein tritt das Wort bronzium auf , welches aus dem perf .binndsch , altperf . baredsch, entftanden und in alle neueren Sprachen über -
gegangen ift . s Luther gebraucht die Bezeichnung Erz , welches eigentlich

1 Bd . II . S . 120.
2 Egerton , Handbook of indian arms . London 1880 . S . 6g , 70 . — Hunter , Metalwork among the Hindoos in ; Art Journal 1875 .8 Karabacek a . a . 0.
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die Metallfchlacke bedeutet , und das von dem althochdeutfchen er , Mifch -
metall , abgeleitete Adjectiv ehern.

Die Hauptbeftandtheile der Bronze waren von jeher Kupfer und Zinn,
welches letztere , wie erwähnt , die Härte erhöht und Einfluss auf die Färbung
hat . Wir verbinden im allgemeinen mit dem Wort Bronze den Begriff
bräunlicher Färbung ; auch im Italienifchen ift bronzino = gebräunt , und

v die Magyaren nennen die Compofition ausser bronsz noch barna rez, braunes
Meffing. Doch bewegt fleh die Farbe je nach den Procentverhältniffen
der Haupt - und Nebenbeftandtheile zwifchen Rothbraun und Grauweiss,
Zink bewirkt einen goldigen Ton . In antiken Bronzen findet fleh häufig
Blei , welches die Maffe leichter flüffig und zäher macht , ferner Zink , kleine
Theile von Eifen , welche die Härte vermehren , auch Silber . Doch bleibt
zweifelhaft , ob folche geringen Zufätze abfichtlich beigemengt oder mit dem
nicht völlig rein dargeftellten Kupfer in die Maffe gekommen feien . Plinius
weiss neben anderen abenteuerlichen Mittheilungen über griechifche Bronzen
auch zu erzählen , dass Ariftonidas ( 3 . Jahrhundert v . Chr .) durch Beimifchung
von Eifen , welches feine Anwefenheit durch Roften kenntlich machte , auf
dem Antlitze des Sohnesmörders Athamas die Schamröthe zur Erfcheinung
gebracht habe , vergisst aber zu fagen , wie der Künftler beim Guffe die
Eifentheile gerade auf die richtige Stelle gebracht habe . Wohl ift es mög¬
lich , dass die Alten die Bronze nachträglich gefärbt , die Patinirung gefördert

k und dirigirt haben u . dgl . m . So mag fleh auch das Hepatizon , die Leber¬

farbe gewiffer Bildwerke , erklären laffen .
Was Plinius fonft über die Zufammenfetzung verfchiedener Bronze¬

arten angibt , als 88 . 8 bis 90 . 9 Kupfer mit 11 . 2 bis 9 . 1 Zinn , oder 87 Kupfer ,
8 . 7 Blei , 4 . 3 Zinn , oder 92 . 6 Kupfer und 7 . 4 Blei — ift durch Analyfen an¬
tiker Bronzen beftätigt worden . Bifchoff 1 ftellt deren eine grössere Anzahl
zufammen , welche an ägyptifchen , griechifchen , etruskifchen , römifchen,

gallo -romanifchen , keltifchen , germanifchen Pfahlbaufunden und chinefifchen
Bronzen vorgenommen worden find , und deren Ziffern fleh meiftens inner¬

halb der angegebenen Grenzen bewegen . Auch die in Niniveh zu Tage

gekommenen Bronzen unterfcheiden fleh in ihrer Zufammenfetzung kaum

von jenen . Die keltifchen find im Durchfchnitt reicher , die gallo -romanifchen

häufig arm an Kupfer , in welchem Falle fie einen bedeutenden Bleizufatz

( 14—28 °
/o ) enthalten . Ein auf Rügen gefundener Ring enthielt 35 °/o Silber ;

fonft find Eifen , Silber , Arfen , wenn überhaupt , nur in äusserst geringen
* Mengen nachgewiefen .

In neuerer Zeit wird das Verhältniss von Kupfer und Zinn und anderen

Metallen davon abhängig gemacht , ob Statuen , Glocken , Gefchütze , Spiegel ,
Münzen & c . gegoffen werden follen , und die Anfichten über die Vorzüge
des einen oder anderen Zufatzes find fchwankend . Als das befte Verhält -

1 A . a . O . S . 30 , 31 .
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niss für den Kunftguss wird 82 Kupfer , 18 Zink , 3 Zinn , 1 ,/a Blei an¬
gegeben . In neuerer Zeit ift viel in Mifchungen mit Aluminium , Eifen,
Nickel , Kobalt , Mangan , Phosphor , Silber , Gold u . f. w . experimentirt
worden , man macht die Bronze hämmerbar , und das Beifpiel der Japaner
hat zahlreiche mehr oder minder glückliche Verfuche angeregt , die Bronze
durch Beizen &c . zu färben . Die Herftellung der Bronzefarben aus Ab¬
fällen bei der Metallfchlägerei wurde um die Mitte des vorigen Jahrhunderts
in Fürth erfunden .

Das für die Darftellung der Bronze fo wichtige Zinn (Kaoofcepo ?,
stannum , von welchem die Bezeichnungen in den romanifchen Sprachen
hergeleitet find , während die germanifchen Benennungen , ferner die
tfchechifche, polnifche, magyarifche auf die deutfche , urfprünglich tien und
tihn lautende , hinweifen) ift im Alterthum zu allerlei Zierrathen , in unferer
Zeitrechnung zu Gefässen mit gegoffenen oder gravirten Verzierungen , zum
Einlegen in Möbel, zu Schmuckfachen verarbeitet worden ; die Indier ver¬
wenden es mit Elfenbein , Perlmutter u . a . m . zu ihren aus ganz kleinen
Dreiecken zufammengefetzten Mofaiken . Die Phönizier brachten es von
Zinn-Inseln (wahrfcheinlich Grossbritannien ) den Griechen , fpäter vermittelten
es die Kelten den Römern . Auch Spanien war eine Bezugsquelle , doch
weniger ergiebig , als jene Infein , welche Niemand ausser den Phöniziern
kannte , und vor deren Auffinden diefes Handelsvolk durch Fabeln von den
Gefahren der Seefahrt und (nach Strabo ’s Erzählung ) durch graufame Kriegs¬
liften abzufchrecken bemüht war.

II .
Alterthum . 1

Ueber die Frage , ob ein auf die Steinzeit folgendes Bronze -Zeitalter
anzunehmen fei , ift die Wiffenfchaft noch uneinig . Doch fcheint die An¬
nahme fich immer mehr dahin zu neigen , dass nicht eines oder einige von
den uns gefchichtlich bekannten Völkern , welche vorzugsweife als Bronze-
Arbeiter erfcheinen , wie die Phönizier und Etrusker , den von dem Mittel¬
punkte frühzeitiger Cultur , dem Mittelmeer , entfernter fitzenden Nationen
Erzarbeiten zugeführt und fo die Erzarbeit gelehrt , fondern dass vielmehr
die älteften Volksftämme bereits jene Kenntniss befeffen hatten , bevor fie

Vergl . B 1ü mn er , Technologie und Terminologie der Gewerbe und Künfie bei Griechen
und Römern . 2 Bände . Leipzig 1874 — 1879 . — Derf . , Das Kunftgewerbe im Alterthum .
2 Abth . Prag 1885 .
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